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Deutſchland. a 

Berlin, 5. Januar. Der Plan, den der 
öſterreichiſche Reichskanzler mit ſeiner auswärtigen Politik 
verfolgt, iſt in der orientaliſchen oder in der türkiſch⸗ 
griechiſchen Angelegenheit in beſtimmter Weiſe hervor⸗ 
getreten. Derſelbe verfolgt eine Politik, die darauf 
hinausgeht, eine Situation herbeizuführen, die ihm be⸗ 
quem und geeignet erſcheint, auf Umwegen ſeine Ab- 
ſichten gegen Preußen zu verwirklichen. Die Stellung, 
welche Ungarn zur deutſchen Angelegenheit einnimmt, 
macht es dem Reichskanzler unmöglich, gegen Preußen 
auf geradem Wege mit einer Koalition vorzugehen. 
Denn bekanntlich haben die Ungarn erklärt, daß ſie 
feine Veranlaſſung hätten, in der deutſchen Frage feind- 
lich gegen Preußen aufzutreten, und daß ſie die ma⸗ 
terielle Vereinigung Süddeutſchlands mit Norddeutſchland 
niemals als einen Kriegsfall anſehen würden, während 
andererſeits die offiziöſen Wiener Blätter die Verſicherung 
gegeben haben, daß zur Verhinderung einer ſolchen 
Vereinigung der letzte Mann und der letzte Gulden 
hergegeben werden ſolle. Der Kern der Politik des 
Reichskanzlers iſt nun aber trotzdem, daß er auf die 
Unterſtützung der Ungarn in der deutſchen Frage nicht 
rechnen kann, die deutſche Frage auf Umwegen im 
öſterreichiſchen Sinne und zwar dadurch zu löſen, daß 
er in der Ferne wie früher die rumäniſche, ſo jetzt die 
orientaliſche Frage in Scene geſetzt hat. Er hofft 
nämlich, daß ſich Rußland der von Oeſterreich ver⸗ 
folgten und, wie er annimmt, von den Weſtmächten 
protigirten Politik entgegen ſtellen und daß es dann 
wieder zum Kriege zwiſchen den Weſtmachten und 
Rußland kommen werde. Preußen glaubt er dann in 
die Lage zu bringen, ſich entweder für oder gegen 
Rußland auszuſprechen. Würde Preußen das Uleber⸗ 


gewicht Rußlands im Orient begünſtigen, jo würde der 


Reichskanzler dann auf die Unterſtützung Ungarns rech⸗ 
nen und ſo im Bunde mit den Weſtmächten gegen 
Preußen auftreten können. Jedenfalls liegt der Ge⸗ 
danke an einen Krieg gegen Preußen und den Nord⸗ 
deutſchen Bund im Hintergrumde der ganzen Beuſt'ſchen 
Polttit; zu dieſem Zwecke iſt auch die orientaliſche 
Frage ins Werk geſetzt worden. Auf Konſequenz 
kommts dem Reichskanzler bei ſeiner Politik nicht an, 
denn während er jetzt als Vorkämpfer für die Integri⸗ 
tät der Türkef auftritt, verfolgte er bei ſeinem Eintritt 
ins Miniſterium Pläne, die auf die Zerſtückelung der 
Türkel hinausliefen. — Die iu verſchiedenen Zeitungen 
über den Verlauf der parlamentariſchen Seſſion auf⸗ 
geſtellten Vermuthungen müſſen vor der Hand als ſehr 
vorzeitig bezeichnet werden. Es ſoll nach denſelben der 
Landtag Ende Februar geſchloſſen werden, hierauf eine 
14 tägige Pauſe eintreten und dann Mitte März der 
Reichstag einberufen werden. Abgeſehen davon, daß für den 
Abſchluß der Etatsberathungen noch nicht einmal ein 
beſtimmter Termin angeſetzt werden kann und daß außer 
dem Etat noch viele andere wichtige Vorlagen der Er⸗ 
ledigung harren, jo ift bei den gemachten Angaben auch 
nicht in f Betracht gezogen worden, daß Oſtern dies 
Jahr früh fallt und daß der Reichstag ſchon nach 
8 Tagen wieder vertagt werden müßte, wenn er Mitte 
März einberufen würde. Was dann die weiteren Ver⸗ 
muthungen, der Blätter daruber anbelangt, ob die bei der 
Etatsberathung vom Abgeordnetenhauſe beliebten Verände⸗ 
rungen von der Regierung angenommen werden würden, 
jo iſt zu bemerlen, daß die Regierung einen beſtimmten 
Beſchluß in dieſer Hinſicht nur dann fafien kann, wenn 
die Reſultate der Vorberathung vollſtändig vorliegen, 
indeſſen kann wohl ſchon jetzt behauptet werden, daß 
ſie, wenn es überhaupt möglich iſt, die Ergebniſſe der 
Vorberathung acceptiren wird, um keine weitere 
Verzögerung des Abſchluſſes des Etats zu verurſachen 
und keine Gelegenheit zu neuen Spaltungen zu geben. 
Wa ſpeziell den Vorſchlag zur Löſung des zwiſchen 
dem Abgeordnetenhauſe und dem Juſtizminiſter entſtan⸗ 
denen Konflikts betrifft, die etatsmäßigen Raths 
ſtellen beim Obertribunal zu vermehren, um 
dadurch die Hinzuziehung von Hülfsrichtern unnöthig 
zu machen, ſo wird ein dahin gehender Antrag auf 
keine Schwierigkeiten bei der Regierung ſtoßen, von ihr 
ſelbſt aber ſchwerlich ein folder ausgehen.” Intereſſant 
iſt übrigens, daß jetzt, d. h. nach dem bekannten 
Vorfall im Abgeordnetenhauſe, von einigen liberalen 
Blättern auf einmal die Entdeckung gemacht wird, daß 
durch die Vorlagen des Juſtizminiſters, die be- 
kanntlich bei der liberalen Preſſe früher beſondere An- 
erkennung fanden, im reaktionären Faden ſich durchziehe. 
— Die Vorarbeiten zur Errichtung des Siegesdenk⸗ 
mals auf dem Königsplatz hierſelbſt find jetzt ſo weit 
vorgeſchritten, daß in dieſem Jahre mit dem Bau be- 
gonnen werden ſoll. — Das bei Swinemünde erbaute 


ſchwimmende eiſerne Dock wird nicht jo frühzeitig 


bergeftellt werden können, daß das Docken der Schiffe 
ſchon zum 1. April d. J. möglich wird. Man rech⸗ 
net darauf, daß es Ende März jo weit hergeſtellt jein 
wird, um das Baſſin verlaſſen zu können; ehe es in- 
en in den Swineſtrom gelangen kann, muß erſt der 
ngedamm beſeitigt und die Mündung des Außen⸗ 


hafens vor dem Baſſin vettieſt und erweitert werden. tribunal beantragen wollen, um damit den Streit wegen 


Hierbei iſt aber Vieles wieder von der Witterung ab⸗ 
hängig. — In jüngfter Zeit iſt eine Anzahl junger 
Verwaltungsbeamten, namentlich Regierungs⸗Aſſeſſoren, 
aus den neuen in die alten Landestheile behufs ihrer 
Ausbildung in der altländiſchen Geſetzgebung verſetzt 
worden. Dieſelben ſollen die Verwaltung auch in den 
untern Inſtanzen kennen lernen und demnach auch zeit⸗ 
weiſe bei den Landraths-Aemtern, Polizeibehörden und 


1 


größern Kommunalbehörden (hier kommiſſariſch) be⸗ 


ſchäftigt werden. 

Berlin, 6. Januar. Se. Maj. der König 
empfing geſtern Vormittags zur Verabſchiedung den Gou⸗ 
verneur von Mainz, Prinz Woldemar zu Schleswig⸗ 
Holſtein, der Abends auf ſeinen Poſten zurückkehrte, 
nahm hierauf den Militärvortrag entgegen und arbeitete 
dann mehrere Stunden mit dem Grafen Bismarck, dem 
Finanzminiſter und dem Juſtizminiſter. Nach einer Kon⸗ 
ferenz mit dem Grafen Bismarck machte der König eine 
Ausfahrt. 

— Wir haben ſchon berichtet, daß Prinz Fried⸗ 
rich von Hohenzollern, dritter Sohn des Fürſten von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen, ſich mit Lady Mary Dou- 
glas, einer Couſine des Kaiſers Napoleon, verlobt hat. 
Die Verlobten ſind nahe verwandt, ihre Mütter ſind 
Schweſtern. Die Braut iſt die Tochter von William 
Alexander Anthony Archibald Douglas, geſtorben 1863, 
elftem Herzog von Hamilton in Schottland, und der 
Prinzeſſin Marie Amalie Eliſabeth Karoline von Ba⸗ 
den, einer Tochter des Großherzogs Karl und der Groß⸗ 
herzogin Stephanie, der Nichte und Adoptivtochter des 
erſten Napoleon. ! 

— Wie unſere Leſer wiſſen, war Graf Bismarck 


dem Reichskanzler von den Bewohnern der Umgegend 


reich Verſammelten folgende Anſprache: „Mir iſt e 


eine Freude, daß Sie mich ſo freundlich als Lande 1 
mann begrüßen und danke ich Ihnen für die Ehre, die 


das Gefühl des Zuſammengehörens auch bei Ihnen 


immer mehr und mehr zur Wahrheit geworden und das] 


werde ich mit Freuden dem Könige berichten. — Zur 


ſammengehört als Deutſche haben wir es ja immer, 


wir waren ja ſtets Brüder, wir haben es nur nich 
gewußt. — Auch in dieſem Lande gab es verſchiedene 
Stämme, Schleswiger, Holſteiner, Lauenburger, ſo wie 
es auch Mecklenburger, Hannoveraner, Lübecker, Ham⸗ 
burger giebt und ſie können alle gern bleiben was ſie 
find, in dem Bewußtſein, daß fie Deutſche, daß fie 
Brüder ſind. Und wir hier im Norden ſollen es uns 
doppelt bewußt ſein mit unſerer plattdeutſchen Sprache, 
die ſich hinzieht von Holland bis zur polniſchen Grenze; 
wir ſind uns auch bewußt, haben es uns früher nur 
nicht gejagt. Daß wir uns aber unſerer deutſchen Ab⸗ 
kunft und Zuſammengehörigkeit wieder ſo freudig und 
lebhaft bewußt worden ſind, das laſſen Sie uns dem 
Manne danken, durch deſſen Weisheit und Energie dies 
Bewußtſein zu einer Wahrheit, einer Thatſache gewor⸗ 
den iſt, indem wir auf unſern König und Herrn ein 
herzhaftes Hoch ansbringen. „Seine Majeftät, unſer 
allergnädigſter König und Herr, Wilhelm 1. lebe Hoch.“ 

— Auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes 
it für den 7. Januar alles geſetzt, was für die Erler 
digung der Vorberathung des Budgets noch erforderlich 
ift, einſchließlich des Etatsgeſetzes, zu welchem die Re⸗ 
gierung noch das ſchon angekündigte „Nachtragsgeſetz“ 
ſogleich einbringen wird. Dieſes Indemnitätsgeſetz wird, 
wie die „K. Zig.“ vernimmt, in dieſem Jahre genau 
ſo wie im vergangenen dahin lauten: „Die bis zur 
geſetzlichen Feſtſtellung des Bundes innerhalb der Gren⸗ 
zen desſelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit nach 
träglich genehnügt.“ Es wird indeß in der Sitzung 
vom nächſten Donnerſtag die Tagesordnung ſicher nicht 
zu Ende geführt werden, da namentlich die vorgeſchla⸗ 
gene Deckung des Defizits noch zu einer beſonderen Er⸗ 
örterung führen wird. »Es iſt ſchon mitgetheilt, daß 
der Abg. Lasker den Antrag zu ſtellen beabſichtigt, das 
Defizit im Staatshaushalte ſtatt auf dem in der Etats⸗ 
vorlage bezeichneten Wege durch theilweiſe Einziehung 
der Seehandlungs-Fonds zu decken. Das dieſer Vor⸗ 
ſchlag gegen den vorausſichtlichen Widerſpruch der Re⸗ 
gierung ſchon jetzt feſtgehalten und durchgeführt werden 
ſollte, wird wohl vom Abgeordneten Lasker ſelbſt nicht 
erwartet; derſelbe bezweckt wohl hauptſächllch nur, das 
Recht des Hauſes auf eine entſcheidende Stimme hin- 
ſichtlich der Beſtimmung der eventuellen Deckungsmittel 
ſogleich öffentlich zur Sprache und zur Anerkennung zu 
bringen. Die folgende zweite Leſung des ganzen Bud⸗ 
gets wird dann nicht viel Zeit mehr in Anſpruch neh⸗ 
men. Einestheils wird bei dem Etat des Miniſteriums 
des Innern aus dem Hauſe heraus die Bewilligung 
blos eines Pauſchguantums für die hannoverſchen Land⸗ 
droſteien nochmals verſucht werden, und anderntheils 
ſoll bei dem Etat des Juſtiz-Miniſteriums die Negie- 
rung eine kleine Vermehrung an Rathsſtellen am Ober⸗ 


ein Obertribunalserkenntniß vom vorigen Jahre in prin- 


2 zu Corvey, rechtskräftig ein Eid auferlegt worden. 


Appellationsgericht zu Ratibor wies ihn jedoch damit 
in den letzten Tagen auf Schloß Ahrensburg, im Hol⸗ 
ſtein'ſchen beim Grafen Schimmelmann auf Jagd. Als 

echten ſei, da derſelbe durch Vertrag vom 15. Oktober 
eine Ovation bereitet wurde, hielt derſelbe an die zahl⸗ 


der „Hülfsrichter“ beizulegen. In dieſem Jahre er⸗ 
wartet man den Schluß der Vorberathung mit dem 
Laufe dieſer Woche und das Ende der Etatsberathung 
bis zum 15. d. M. Die Budget⸗Berathung der vori⸗ 
gen Seſſion begann am 3. Dezember 1867 und er- 
forderte bis zur Vertagung am 20. Dezember zehn 
Sitzungen. Diesmal begann die Vorberathung am 14. 
November und nahm bis zur Vertagung am 19. De- 
zember 24 Sitzungen in Anſpruch. Weiter denkt man 
ſodann, die nothwendigeren Arbeiten des Landtages bis 
Ende Februar oder ſpäteſtens bis zur erſten Märzwoche 
zu erledigen, doch wird der Reichstag wohl erſt nach 
Oſtern, alſo Anfangs April einberufen werden können, 
da die Fertigſtellung der für den Reichstag vorzuberei⸗ 
tenden Arbeiten im Bundeskanzleramte noch längere Zeit 
in Anſpruch nimmt, als man vorher dachte. Es be- 
zieht ſich dies u. A. namentlich auf dies umfaſſende 
Vorlage über das Heimathsrecht, wonach hauptſächlich 
das ſogenannte Armenrecht nicht nur den an dem Orte 
Geborenen, ſondern jedem zuſtehen ſoll, der längere 
Zeit an dem betreffenden Orte anſäſſig geweſen iſt. 
— Die Bedeutung der Standesherrlichkeit iſt durch 


ziell wichtiger Weiſe deklarirt worden. In einem 
Prozeſſe war nämlich dem Herzoge von Ratibor, Für⸗ 


erſelbe verlangte nun, daß dieſer Eid an ſeiner Stelle 
nem ſeiner Beamten abgenommen werde und wurde, 
s dies Verlangen abgelehnt worden, mit dem Antrage 
agbar, ihn für berechtigt zu erklären, den qu. Eid 
urch einen ſeiner Beamten ableiſten zu lſſen. Das 


b, weil er im geſetzlichen Sinne nicht mehr als das 
aupt einer vormals reichsſtändigen Familie zu be⸗ 


845 die Standesherrſchaft mit allen dazu hausgeſetz⸗ 
äbigen. Titeln, Rechten und Verbindlichkeiten — wenn 
ch unter Vorbehalt des hausgejegmäßigen Ranges — 
einen jüngern Bruder Clodwig abgetreten habe, ein 
iſcheidungsgrund, auf welchen der Herzog erwiderte: 
das fragliche Recht der Eidesvertretung ein perſön⸗ 
8 Ehrenrecht der in Preußen begüterten Familien⸗ 
übten. ſei; auch habe er auf die Standesherrſchaft 


U mit dem ausdrücklichen Vorbehalte verzichtet, „daß 
ihm der hausgeſetzmäßige Rang verbleibe.“ Der Herzog 
legte hierauf noch die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, das 
Obertribunal hat dieſelbe aber als unbegründet und 
damit den Antrag des Herzogs rechtskräftig zurückge⸗ 
wieſen, und zwar unter Annahme der folgenden Rechts⸗ 
grundſätze: „Hat das Haupt einer vormals reichs⸗ 
ſtändiſchen Familie die Standesherrlichkeit an ein 
ebenbürtiges Mitglied der ſtandesherrlichen Familie 
veräußert, ſo ſteht ihm nicht ferner das Recht 
zu, einen Eid durch ſeinen Beamten leiſten zu 
laſſen, und dies ſelbſt für den Fall nicht, wenn in 
dem Veräußerungsvertrage ein Vorbehalt wegen des 
Ranges gemacht iſt. Die in dem Traktate vom 16. 
Oktober 1815 dem Fürſten von Corvey beigelegten 
Ebrenrechte der begünſtigtſten Grundbeſitzer ſind nicht 
auf das den Häuptern der ehemals reichsunmittelbaren 
Familien als ſolchen verliehene Vorrecht der Eidesver⸗ 
tretung auszudehnen.“ 

Elberfeld, 5. Januar. Wie die „Elberf. 
Zeitung“ meldet, iſt bei der Erſatzwahl zum Landtage 
im Wahlkreiſe Heinsberg-Geilenkirchen-Erkelenz der Land⸗ 
rath Cläſſen in Erkelenz mit 265 von 270 Stimmen 
gewählt worden. Die übrigen Stimmen fielen auf den 
Landrath Sehen. v. Eynatten in Geilenkirchen. 

Iſerlohn, 3. Januar. Der hieſige evange⸗ 
liſche Schulvorſtand und die Schulrepräſentanten haben 
auf den Antrag unſerer Elementarlehrer einſtimmig 
deren Gehälter bedeutend erhöht, und zwar ſoll vom 1. 
Januar c. an das Minimum 350 Thlr. betragen, 
welches aber mit den Dienſtjahren bis zu einem Maxi- 
mum von 600 Thlrn. ſteigt. 

Köln, 4. Januar. Die auf geſtern anbe⸗ 
raumte Bürger⸗Verſammlung in Betreff der Feſtungs⸗ 
Angelegenheit war ſehr zahlreich beſucht. Auch Mühl- 
heim, Deutz und die Vorſtädte Ehrenfeld, Sülz, Nippes, 
Bayenthal, Kall hatten ihr Kontingent geliefert. Herr 
Claſſen-Kappelmann führte den Vorſitz und ſtellte in 
kurzen Zügen die bedrängte Lage der Eigenthümer und 
Ziegeleien, Sandgruben u. ſ. w. im dritten Feſtungs⸗ 
rayon, ſowie die enormen Verluſte dar, mit denen 
Köln-Deutz und Umgebung bedroht ſei, wenn der jetzt 
dem Hauſe der Abgeordneten vorliegende Entwurf eines 
Expropriations⸗Geſetzes unveränderte Annahme finden 
möchte. In erſterer Beziehung, ſowie überhaupt in 
Betreſſ des Vorgehens der Feſtungsbehörde in Beziehung 
auf die Verhältniſſe der Rapons hielt ein Mitglied des 
Gemeinderaths von Ehrenfeld, Herr Arntz, einen län⸗ 
geren, mit Beifall, aufgenommenen Vortrag, welchem 
die Verleſung der beiden einſtimmig adoptirten Petitionen 
an das elbgeordnetenhaus durch den Verfaſſer Herrn 
Dr. Weinhagen folgte. Die eine dieſer Petitionen 


nommen. 


Hintergrund. 


dieſes Theaters geſchenkt worden. 


wird allen Feſtungskommunen mit dem Anheimgeben des 
Anſchluſſes zugeſandt werden, Die andere Petition 


ſchließt mit folgendem Antrage: „Das hohe Haus wolle 


die gegenwärtige Petition dem Herrn Miniſter des 
Innern mit der Aufforderung überweiſen, der Königl. 
Regierung zu Köln die Anweiſung zu ertheilen, die von 


ihr auf Requiſition der Königl. Kommandantur daſelbſt 
an das Landrathsamt des Landkreiſes Köln erlaſſenen 


Verfügungen in Betreff der im dritten Rapon der Fe⸗ 


ſtung Köln befindlichen Ziegeleien, Sand⸗, Kies, Lehm⸗ 
und Mergelgruben als mit den beſtehenden Geſetzen in 


Widerſpruch ſtehend, zurück zu nehmen.“ Zur Be⸗ 


gründung dieſer Petition iſt in derſelben vorzugsweiſe 
auf die in der Weinhagen'ſchen Schrift über die Ent⸗ 
feſtigung Kölns S. 37 bis 54 enthaltene Darſtellung 
der Sachlage und rechtliche Ausführungen Bezug ge⸗ 
Der eingeladene und anweſende Abgeordnete 
der Stadt Köln, Herr Aſſeſſor a. D. Pauli, hat 
mit großer Bereitwilligkeit die Ueberreichung und kräf⸗ 
tigſte Vertretung beider Petitionen zugeſagt. 
tionen wurden gleich nach Schluß der Verſammlung 
zahlreich unterſchreiben. 


Die Peti- 


Kaſſel, 3. Januar. Mit dem Beginn dieſes 


Jahres werden die Arbeiten zur Fortführung der Halle⸗ 
Kaſſeler Bahn von Arenshauſen über Witzenhauſen 
nach Münden wieder in Angriff genommen. 
treffende Linie hat nunmehr die Genehmigung des Han⸗ 
delsminiſters gefunden, und man hofft ſie bis Ende 
1870 zu vollenden. Als Entgelt für die aufgegebene 
Verpflichtung, über Almerode zu bauen, ſoll die Mag⸗ 
deburg-Leipziger Geſellſchaft den Bau einer ſekundären 
Eifenbahn von Helſa lienſett Almerode) nach Kaſſel 
übernehmen. 
iſt in dem Bauprojekte zugleich Rückſicht genommen auf 
die Anlage eines Kreuzungsbahnhofes, auf welchem die 
Halle-Kaſſeler Bahn ſich kreuzen ſoll mit der projeltir⸗ 
ten Göttingen⸗Bebraer Staatsbahn. 


Die be- 


Zwiſchen Arenshauſen und Witzenhauſen 


Homburg v. d. H., 3. Januar. Der 


„Taunusbote“ theilt mit, „daß der aus dem letzten 
halben Jahre zu Gunſten des ſtädtiſchen Kurfonds er⸗ 
übrigte Betrag eine Höhe erreicht hat, durch welche der 
Ausfall des vorausgegangenen Halbjahres faſt vollſtändig 
gedeckt wurde. : 


Hamburg, 2. Januar. Für die hieſige 


Kunſthalle ſoll auch die Statue Thorwaldſen's aus⸗ 
geführt werden. 
Skizzen in Folge einer ausgeſchriebenen Konkurrenz ein- 
gegangen, dem Bildhauer Emmerich Andreſen aus Ueterſen 
in Holſtein, zur Zeit in Dresden, übertragen worden. 
Einen faſt ſchmerzlichen Eindruck machte eine am letzten 
Mittwoch hier ftattgefundene öffentliche Auktion eines 
Dioramas. 
angefertigte Diorama, ein Prachtwerk der Kunſt, in vier 
Tableaur: die Reiſe nach den drei Goldregionen, Kali- 
fornien, dem Ural und Auſtralien in höchſter Natürlich“ 
keit zur Anſchauung bringend, hatte ſeinerzeit nicht we⸗ 
niger als 5000 Thlr. gekoſtet. 


Die Herſtellung iſt, nachdem verſchiedene 


Das von dem Künſtler Charles Marſhal 


Der Auktionsmakler 
hatte auch dieſen Preis eingeſetzt und bei der Verſtei⸗ 


gerung ergab ſich als höchſtes Gebot — 180 Thlr.! 


Für dieſe Summe wurde es dem Beſitzer des hieſigen 
Hippodroms, Bakel, zugeſchlagen. — Ein ſeltenes Kunſt⸗ 
werk der Holzſchnitzerei iſt gegenwärtig hier ausgeſtellt. 
Das Stück ſtellt „den Tanz der Elfen“ dar, eine 
Gruppe von 15 weiblichen Geſtalten, welche Hand in 


Hand verſchlungen, über einem See ſchwebend, einen 


Ringeltanz ausführen. Ein Gebirgswald bildet den 
Das ganze iſt aus einer alten Eiche von 
6 Fuß Durchmeſſer geſchnitzt und mit bewunderungs⸗ 


würdiger Ausdauer in achtjähriger Arbeit geſchaffen 


worden. — Wie ſeinerzeit mitgetheilt wurde, war von 
Lucas Schlüter bei Gelegenheit des Jubiläums des hie 
ſigen Thaliatheaters ein Betrag von 5000 Mk. Bro. 
zur Gründung einer Penfionsanftalt für die Mitglieder 
Dieſer Betrag hat 
ſich durch weitere Sammlungen erfreulicher Weiſe auf 
12,101 Mark Courant geſteigert und ſtehen fernere 
Beiträge in Ausſicht. — Im Thaliatheater erregte noch 
das alte Stück von Heinrich Marr „Der Miniſter und 
der Seidenhändler“ durch die vorzügliche Darſtellung“ 
der Mitglieder, am 30. v. M., ein jo lebhaftes In⸗ 
tereſſe, daß Wiederholungen ſtattſinden werden. 
Leipzig, 4. Januar. Die hieſige Preſſe hat 
mit Neujahr verſchiedene Veränderungen erfahren. Die 
„Leipziger Nachrichten“ haben ſich ohne Preiserhöhung 
die Form eines großen Journals, mit Feuilleton, bei⸗ 
gelegt. Das „Demolratiſche Wochenblatt“ iſt Verbands⸗ 
Organ desjenigen Theils der deutſchen Arbeitervereine 
geworden, welche ſeiner Zeit den Nürnberger Arbeiter- 
Kongreß abhielten und von Bebel geleitet werden, ihr 
bisheriges Vereinsblatt war die „Mannheimer Arbeiter 
halle“. Ferner iſt neubegründet die „Handwerker- Zei⸗ 
tung“, welche auf dem Boden der Gewerbefreiheit für 
die Intereſſen des Handwerkerſtandes zu wirken verſpricht. 
Unverändert in jeder Hinſicht blieben die national-libe- 
rale „Deutſche Allgemeine Zeitung“, ferner das Regie⸗ 
rungsorgan, die „Leipziger Zeitung“, und endlich die 
„Sächſiſche Zeitung“. Ganz enorm iſt die Zahl der 
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hier erſcheinenden belletriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften; dieſelbe betrug Ende des vorigen Jahres 
weit über hundert. 

München, 3. Januar. Mit geringen Hoff⸗ 
nungen ſcheint man in Baiern ins neue Jahr getreten 
zu ſein. Und woher dieſes? Mit Recht ſchreibt man 
dem widerſpruchsvollen und unzuverläſſigen Geiſte der 
Romantik einen großen und verhängnißvollen Einfluß 
auf Balerns Geſchick zu, einen Einfluß, dem auch der 
gute Wille derjenigen Miniſter, denen ein ſolcher ohne 
Zweifel zugeſchrieben werden kann, auf die Dauer nicht 
gewachſen ſein dürfte. Dem entſprechend ſind die Fort⸗ 
ſchritte der Geſetzgebung keineswegs ſolche, welche eine 
hohe Befriedigung erregen könnten. Das Gemeinde- 
geſetz iſt höchſt unzureichend reformirt, das Schulgeſetz 
it aus den Berathungen des Abgeordnetenaus ſchuſſes 
in einer ſehr dürftigen Geſtalt hervorgegangen, andere 
angekündigte Reformen werden auf die lange Bank ge⸗ 
ſchoben; daß aber mit aller Langſamkeit und Halbheit 
die Nachſicht der Ultramontanen nicht erkauft wird, daß 
vor Allem in vielen Kreiſen der Geiſtlichkeit die Er⸗ 
bitterung nur wächſt und ſich hier und da auch in 
roher Weiſe Luft macht, das wird Niemand Wunder 
nehmen. — Die Abgeordnetenkammer wird erſt am 
7. d. M. wieder eine Sitzung abhalten. Die Ein⸗ 
gaben für Herftellung des allgemeinen direkten und ge⸗ 
heimen Wahlrechts vermehren ſich. Es ſcheint, daß die 
Mittelpartei — abgeſehen von der innern Frage des 
Rechtes — auch einen politiſchen Fehler begangen hat, 
indem ſie ſich prinzipiell dagegen erklärte. In wie fern 
die Angabe Begründung hat, daß Angehörige der be- 
geichneten Partei eine andere Anſicht als die eben er- 
wähnte über dieſe Frage hegen, läßt ſich nicht beurtheilen, 
ſo viel läßt ſich indeß unſchwer vorherſehen, daß das 
Verlangen, wenn diesmal zurückgewieſen, nur mit ver⸗ 
ſtärkter Macht wiederkehren wird. 

Ausland. i 

Peſth, 5. Januar. Der Peſther Centralwahl⸗ 
bezirk hat heute Deak aufgefordert, das Deputirtenmandat 
von Neuem anzunehmen. Die Wahlbewegung im gan⸗ 
zen Lande hat begonnen. Die ungariſchen, deutſchen, 
jlavonijchen und kroatiſchen Wahlbezirke werden meiſten⸗ 
theils für die Dealpartei, die rumäniſchen und ſerbi⸗ 
ſchen für die Oppofition ſtimmnn. & 

Paris, 5. Januar. Die Depeſche aus Athen, 
wonach der griechische Miniſter der auswärtigen Ange- 
legenheiten, Delyannis, einen Aufſchub der Konferenz ⸗ 
verhandlungen beantragt haben ſoll, wird durch Nichts 
beſtätigt. 8 

— „France“ widerſpricht dem Gerüchte, Rußland 
habe den Vorſchlag gemacht, das Feld der Berathungen 
zu erweitern. — „Public“ glaubt verſichern zu können, 
daß die hohe Pforte einer Löſung des vierten Punlts 
des Ultimatums nicht abgeneigt ſei. — „Patrie“ theilt 
mit, die Mehrzahl der Vertreter der Großmächte habe 
geſtern im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
eine Art von Vorverſammlung gehalten, in welcher man 
joweit gekommen ſei, das Einverſtändniß über die Lö⸗ 
ſung der Schwierigkeiten zu konſtatiren. — Prinz Na⸗ 
poleon iſt gegenwärtig unpäßlich. 

Madrid, 5. Januar. Aus Sevilla und 
keres werden vom geſtrigen Tage republikaniſche De⸗ 
monſtrationen gemeldet. Die Bevölkerung blieb ruhig. 
Die Ordnung wurde aufrechterhalten. — Ein Rund- 
ſchreiben des Minifters des Innern jagt anläßlich der 
neuerlichen Agitationen: „Die Regierung wird die Ord⸗ 
nung feſt bis zum Znſammentritt der Kortes aufrecht⸗ 
erhalten, deren Entſcheidung fie achtungsvoll erwartet. — 

Liſſabou, 5. Januar. Die Deputirtenkammer 
hat den Kandidaten der Oppoſition, Mendez Leal, zum 
Präſidenten gewählt. Der von der Regierung aufge- 
ſtellte Kandidat blieb in der Minorität. Man erwartet 
den Rücktritt des Miniſteriums oder die Auflöſung der 
Kammern. 

Nuß land. Die in St. Petersburg getroffene 
Vereinbarung über die Nichtanwendung der Exploſions⸗ 
geſchoſſe über 400 Grammes im Kriege, der bis jetzt 
Oeſterreich, Baiern, Belgien, Dänemark, Frankreich, 
England, Griechenland, Italier, Holland Rußland, 
Perſſen, Portugal, Preußen, der Norddeutſche Bund, 
Schweden, die Schweiz, die Türkei und Würtemberg 
beigetreteten ſind, baſirt auf folgende Begründung: „In 
Betracht, daß die Verringerung der Uebel, welche der 
Krieg mit ſich bringt, ſo viel als möglich das Ziel der 
Fortſchritte der Civiliſation jein muß; in Betracht, daß 
der einzige Zweck, welchen die Staaten während der 
Kriegsdauer in's Auge zu fallen haben, die Schwa⸗ 
chung der militäriſchen Kräſte des Feindes iſt; daß es 
aber hierzu genügt, die größtmögliche Anzahl Feinde 
außer Kampf zu ſetzen; in Betracht, daß dieſes Ziel 
durch Anwendung von Waffen, welche die Leiden der 
außer Kampf geſetzten Soldaten vermehren oder deren 
Tod unvermeidlich machen, überholt ſein würde; und 
daß infolge deſſen die Anwendung ſolcher Waffen gegen 
die Geſetze der Menſchlichleit iſt — verpflichten ſich die 
kontrahirenden Parteien, im Falle eines Krieges unter 
ſich, für ihre Land. und Seetruppen der Anwendung 
eines jeden Geſchoſſes über 400 Grammes gegenſeitig 
zu entjagen, welches entweder explodirt oder mit zün⸗ 
denden oder entzündbaren Stoffen geladen iſt.“ Selbſt⸗ 
verſtändlich gilt die Vereinbarung nur für ihre Unter- 
zeichner und verliert ihre Kraft auch dann, wenn im 
Kriegsfall ein Nichtunterzeichner der Bundesgenoſſe 
einrs Unterzeichners iſt. 

Pommern. 

Stettin, 6. Januar. Wiederum iſt ein be⸗ 
deutender Schritt zur Gleichſtellung der Juden geſchehen, 
indem dieſer Tage der Gerichts⸗Aſſeſſor Joel (Ifrae⸗ 
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it) zum Richter bei dem Kreisgerichte in Stralſund er⸗ 
nannt worden iſt. Nach der bisherigen Praxis wurden 
die 
walten befördert, weil ihnen dieſe Stellung ſchon durch 
eine Anordnung des Königs 
unterm 18. Februar 1848 eingeräumt worden war. 
Den Richter-Kollegien, 
deputationen, 
während Herr Josl in jeiner neuen Stellung zunächſt 
Hypothekenrichter wird. 


Zweigroſchenſtücke vorgekommen, deren Gepräge fait voll⸗ 
ſtändig mit dem der ächten Geldmünzen übereinſtimmt. 
Sowohl die auf demſelben ſich befindende Schrift auf 
der Vorderſeite und am Rande, als auch das auf der 
Rückſeite befindliche Bruſtbild Friedrich Wilhelms N 
iſt ziemlich täuſchend nachgemacht. 
große lateiniſche A, deſſen zwei ſchräge Längen und ein 
Querſtrich auf den ächten 2 ½Silbergroſchen ſich ſcharf 
ausgeprägt finden, auf jenen falſchen Stücken verwiſcht 
und in Geſtalt eines Dreiecks. Außerdem find die un- 
echten Stücke, welche aus einer überwiegend mit Blei 
verſetzten Miſchung zu beſtehen ſcheinen, an der bläuli⸗ 
chen Färbung des Metalls, ſowie an der unvollkomme⸗ 
nen Rundung und der ungleichmäßigen Stärke des 
Randes bei nur einiger Aufmerkſamkeit erkennbar. Alle 
Stücke tragen die Jahreszahl 1851. 


Urkunde des preußiſchen Staats, Inhalts welcher Vor⸗ 
ſchrift ſämmtliche Einnahmen zur Staatskaſſe fließen, 
hat das Königliche Staatsminiſterium den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die den Leitern der Provinzialbehörden bisher zur 
ſelbſtſtändigen Verwaltung und Verwendung überlaſſenen 
ſogenannten Fonds der Ordnungoſtrafen einzuziehen, und 
demgemäß verfügt, daß vom 1. Januar d. J. an alle 
gegen Beamte feſtgeſetzten Ordnungeſtrafen den betref⸗ 
fenden Regierungs⸗Hauptkaſſen überwieſen und von die⸗ 
5 mit den übrigen Strafbeträgen verrechnet werden 
jollen. 


Heranziehung der Staatsbeamten zu den Gemeinde-Auf- 
lagen auch Betreffs der aktiven und nicht aftiven Mili- 
tärperſonen und deren Hinterbliebenen in den norddeut⸗ 
ſchen Bund am 22. v. M. eingeführt iſt, möge be⸗ 
merkt werden, daß „die ſervisberechtigten Milttärperſonen 
des altiven Dienſtſtandes, ſowohl binſichtlich ihres dienſt⸗ 
lichen als ſonſtigen Einkommens“, von allen direkten] zählt 
Kommunalauflagen gänzlich befreit ſind und nur zu 


oder auf das aus dieſen Quellen fließende Einkommen 
gelegten Kommunallaſten beitragen müſſen, wenn ſie in 
dem Kommunalbezirke Grundbeſitz haben, oder ein ſtehen⸗ 
des Gewerbe betreiben. 
Einkommen aus der Civilpraxis keine Befreiung. Die 
auf Inaktivitätsgehalt 
Offiziere find hinſichtlich ihrer Gehalts 
Amtsbezüge ebenfalls ganz befreit. 


Miniſteriums ſollen diejenigen Beamten der mobilen 
Armee, welche aus der Civilverwaltung oder aus Pri- 
vatverhältniſſen für einen Kriegsfall herangezogen wer⸗ 
den, lünftig in allen Fällen nur unter der Bedingung 
der Widerruflichkeit angeſtellt werden. 
es dem Ermeſſen der Feld- Intendanten auheimge⸗ 
ſtellt, wie fie dergleichen Beamten anzuſtellen für gut 
hielten. 


Landwehr-Batalllone iſt die Einführung einer gleich- 
mäßigen Bewaffnung durch Infanterie - Seitengewebre 
mit Stichblatt angeordnet worden. 


neu zu gründenden Ge w 
beſonderer Sorgfalt ver 


jüdiſchen Gerichts⸗Aſſeſſoren lediglich zu Rechts⸗An⸗ 
Friedrich Wilhelm's IV. 


ſelbſt denen bei den Hypotheken 
waren ſie bisher fern gehalten worden, 


— In neuerer Zeit ſind wiederholentlich falſche 


Jedoch erſcheint das 


— Auf Grund des Art. 99 der Verfaſſunge⸗ 


— Nachdem die preußiſche Verordnung wegen 


den auf den Grundbeſiz oder das ſtehende Gewerbe, 


Militärärzte genießen für ihre 


oder zur Dispoſition geſtellten 
und ſonſtigen 
+ 


— Nach einer neueren Beſtimmung des Kriegs⸗ 


Bis jetzt war 


— In Betreff 


— Bei der Beſetzung der Lehrerſtellen an den 


Reſtript aus dem Handelsminiſterium bemerkt, vorzugs⸗ 
weiſe darauf zu achten ſein, 
Perſönlichteiten gewonnen würden, 
einer praftijchen, das gewerbliche 
Richtung angehört. Vor der Hand ſollen die Lehr⸗ 
kräfte aus den Kreiſen 
(Baumeiſter), ausübender Künſtler, 
regſamer Zeichenlehrer anderer Lehranſtalten herange- 
zogen werden. 

Stargard, 6. Januar. 
fommener Beſchwerden macht das hieſige Landrathsamt 
darauf aufmerkſam, daß die Einkommenſteuer dem 
Porto unterliegt. Dieſelbe darf deshalb nicht unter 
portofreiem Rubrum an die Königl. Kreis-Kaſſe abge⸗ 
führt, auch nicht mit anderen Steuern zusammengepackt 
zur Poſt gegeben werden. 

* Stralfund, 5. Januar. Geſtern Morgen 
fand hierſelbſt eine Zuſammenrottung von 100 unbe- 
ſchäftigten Arbeitern ftatt, welche ſich in kompakter Maſſe 
nach dem Rathhauſe begaben, um von der ſtädtiſchen 
Behörde Beſchäftigung zu erlangen. 
traten in das Bureau des Herrn Polizei-Direktors und 
baten Namens ihrer draußen harrenden Genoſſen, von 
denen fie viele der bitterſten Noth verfallen bezeichneten, 
um Arbeit. Der Herr Polizei-Direklor bedeutete die 
mit Beſonnenheit auftretenden Bittſteller dahin, daß eine 
Erfüllung ihres Geſuches außer ſeiner Macht liege, da 
die Vergebung der ſtädtiſchen Arbeiten nicht in ſein 
Reſſort gehöre, worauf die Leute ſich in aller Ruhe 
nach Hauſe begaben. 
abermals einige 70 Arbeiter nach den Wohnungen 
mehrerer Rathsherrn, woſelbſt ihnen die Verſicherung 
gegeben wurde, daß der Rath in der auf Donnerſtag 
anberaumten Sitzung 
werde. Leider wird es der Behörde, 


Jahre eine Summe von circa 35,000 Thlr. an Armen⸗ 
gelder verausgabte, beim beſten Willen auch hier nur ſich bemerkbar machte. 
vorübergehend zu helfen möglich ſein. 


und Weinlokal immer noch ein Geſchäft zu machen iſt, 
ſobald der Inhaber es nur verſteht, ſein Publikum in 
jeder Hinſicht zu befriedigen, davon liefert die neu eta- 
blirte Reſtauration des Herrn Stephan in der Schuh⸗ 
ſtraße den beſten Beweis. 
her, daß das hübſche Lokal eröffnet wurde, und der Zu⸗ 
ſpruch hat ſich eher vermehrt als vermindert. In Folge 
dieſer Thatſache hat Herr Stephan ſich ſchon ge⸗ 
nöthigt geſehen, auf die Erweiterung der Räumlichkeiten 
Bedacht zu nehmen und wird derſelbe die Vorhalle zu 
einer größeren Stube herrichten laſſen. 


Somnambulen treiben, hört und lieſt man wohl öfter; 
neu dürfte es aber denn doch ſein, derartige Perſönlich⸗ 
keiten, welche nach den ſeitherigen wiſſenſchaſtlichen Beob⸗ 
achtungen entweder als bemitleidenswerthe Kranke oder 
als Schwindler zu betrachten find — auf Bekehrungs⸗ 
reiſen begriffen zu ſehen. 
ſen Tagen in Rakowitz vorgekommen. Die etwa elf⸗ 
jährige Tochter eines Arbeiters aus der Dirſchauer Ge- 
gend hat an den letzten beiden Feſttagen in dem ge⸗ 
nannten Dorfe, natürlich unter der üblichen Verzückung 
und Augenverdrehung und bei obligaten Thränenſtrömen 
glaubensſeliger alter und junger Mütterchen, ſtunden⸗ 
lange veligiöje Vorträge gehalten. Nach vorhergegan⸗ 
genem Geſange eines Kirchenliedes wurde in möglichſt 
zuſammenhängendem Vortrage das beliebte Thema der 
Sabbathsſchändung und Trunkenheit in verſchiedenen 
Variationen ſalbungsvoll behandelt. 
predigerin kündigte dabei an, daß, ſobald nur der große 
Geiſt in ſie eingekehrt ſein würde, ſie auch die „Sprache 
der Weiſſagung“ führen würde. 
liegenden Falle mit ganz regelrecht ausgebildeter Ver⸗ 
ſtellungskunſt zu thun haben, dürſte wohl ſchon aus der 
einfachen Thatſache zu folgern ſein, daß, während ſich 
erfahrungsmäßig bei wirklichen Somnambulen jedesmal 
nach der Schlafſtunde ein hoher Grad von körperlicher 
Abſpannung zeigt, das in Rede ſtehende Mädchen ein 
paar Minuten nach der Predigt ſich dabei überraſchen 
ließ, wie ſie einen recht tüchtigen Stullen Kuchen be⸗ 
haglich und munter verzehrte und das empfangene Geld 
e. 


Geſchichte, deren theilweiſer Schauplatz unſere Stadt 
iſt. In den letzten Wochen nämlich iſt wiederholt ein 
hochgeſtellter Herr nebſt einer Dame, beide aus Ruß⸗ 
land, eingetroffen, von hier nach Hannover, Berlin, 
Königsberg ꝛc. gereiſ't, um angeblich eine flüchtig ge⸗ 
wordene aus den erſten Kreiſen Rußlands ſtammende 
Dame aufzuſuchen. 
reiſende Herr iſt eine Militärperſon, gibt den ſchönen 
Flüchtling für ſeine Gattin aus und iſt jo befliſſen die 
Spur derſelben zu finden, daß er in jedem Hotel die 
wohlgetroffene Photographie der Dame zurückläßt, welche 
die Unbekannte als ein Bild der Schönheit bezeichnet. 
Ob die Nachforſchungen des fleißigen Ritters von Er- 
folg geweſen, wird man vielleicht ſpäter erfahren. 


In dem oberſchwäbiſchen Orte Ottmanshauſen ereignete 
ſich dieſer Tage das gräßliche Unglück, daß bei dem 


ermiſchtes. 


Stettin. Daß in Stettin auch mit einem Bier⸗ 


Es ſind bereits drei Wochen 


Mewe. Von dem Unmwejen, welches jogenannte 


Ein Fall der Art iſt in die⸗ 


Die kleine Moral- 


Daß wir es im vor- 


Altona. Seit einiger Zeit ſpielt eine myſteriöſe 


Der alle Orte Deutſchlands durch⸗ 


— (Rangjamer Tod in einem Brunnen). 


eine Beſſerung. 


ſchwunden. 


83 —85pfd. per 
Juni 72½ Br. 
Roggen feſter, per 2000 Pfd. loco 52, 52 ½ , 
Januar 52 Br., 51, Gd., Frübi. 52, ½% 9% bez. 
u. Gd, Mai ⸗Juni 53 % Gd., 531, bez., Juni - Juli 
54 N nom. 
Gerſte feit, pr. 1750 Pfd. loco Futter- ung. geringe 
43-46 , mittlere 47—48 , feine 48 ½— 
ſchleſ. 69—70pfd. Frühi. 49%, % 
Hafer wenig verändert, pr. 1300 Pfd. loco 34 ½ 
bis 35 , 47 —50pfd. Frühj. 35 % Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 35½ % Br. 
Erbſen unverändert, pr. Frühi 
Mais matter, loco 66% I B 
Nüböf were verändert, 
Februar 9½ 4 Br 


52, Rüböl 9 ½, 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 6. Januar. Witterung: bewölkt, Wind W. 
Temperatur + 7 R. 
An der Börſe. 
Weizen gut behauptet, eher etwas feſter, pr. 2125 
Pfd. loco ungar. ger. 61 —63¼½ , mittlere 64 65 K. 
feiner 66—67 , gelber inländ. 71,— 72V, 
bunter poln. 69 —73½ , weißer 74—75½ 
Frühjahr 71, 71 9% bez. u. Gd., Mai⸗ 


Septbr.⸗Oktbr. 9% , Br 
Spiritus behauptet, 


Regulirungs⸗ 


Antwerpen, 5. 


e 


Jauuar. 


l Graben eines Ziehbrunnens drei in demſelben befindliche r 3 1 
der künftigen Ausrüſtung der Arbeiter Morgens 9 Uhr durch Einſunz einer Wan⸗ Lubster gr @ nahe 8 Tag 
dung verſchüttet wurden. Der zu oberſt befindliche ee ee 2 Mt. 
konnte leicht und ohne daß ihm Schaden zuging, ge⸗ bondon kur edit. WER 
rettet werden; eben jo der unterſte, dem — ſtehend | paris N He Te 
getroffen — durch eine Deffnuug im Schachte einn 2 Mi 
erbe⸗Zeichenſchulen ſoll mit] Seil zugeworfen werden konnte, mit dem er, freilich mit | Fremon n 3 Mt. 
fahren werden und, wie ein] Verluſt jeiner Kleider und theilweiſe der Haut an den = Petorsb gg. 3 ne 
Füßen, herausgewunden wulde. Der dritte, ungefäht| n.. ene eee 
daß zu dieſen Stellen ſolche 3 Fuß höher auf dem Gerüſte knieende Zimmermann Preuss. Bank 4 
deren ſonſtiger Beruf wurde aber von den Sprießhölzern und den nachge- Sts. Anl. 5457 4½% | 
Leben berührenden fallenen Steinen der Brunnenmauer jo eingezwängt, . n : — 
daß er ſich ſelbſt keine Hilfe mehr geben und auch mit ern ern e 305 
tünſtleriſch gebildeter Techniker dem ihm durch die erwähnte Schachtöffnung zugewor⸗ Comm, Pfdbr. +++ 3% 
ſowie bewährter und fenen Seil nicht gerettet werden konnte. Das ſofort 4 
begonnene Nachgraben brachte, da es ohnedies die vor⸗ it 4001 U. : 
angegangene Nacht ſehr ſtark und anhaltend geregnet G. gt. E. A. 4 
In Folge vorge- hatte, die Folge, daß immer mehr Erde nachrutſchte „ Prior. 4 
und dieſe Nettungsverjuche auch vergeblich waren. Bis 2 4 
Abends 4 Uhr, alſo volle 7 Stunden war der Ver⸗ ie ee A 
ſchültete bei vollem Bewußtsein und konnte ih den un⸗ 80 ⁊ ꝗ⁊ ?) 4% 
gefahr 30 Fuß über ihm arbeitenden Männern ver- gt. F Ir 
ſtändlich machen und ihnen mittheilen, daß er es ſchon At. Schauspielh.-O. » +++." 13 
noch einige Zett in jeiner Lage aushalten könnte, wenn] Porn, n 7 
nicht das von unten nachdrückende Waſſer fein Lehen br V. 4 
von Minute zu Minute mehr bedrohen würde. Waſſer Pr. Seo- Assoeuranz. ++» ++ +++ 4 
weg! Waſſer weg! war der letzte verzweifelte Schrei | Pomerania: 4 
des Verſchüiteten. Auf ſpäteres Anrufen erfolgte keine 4. je a - 
Einige Sprecher Antwort mehr und muß angenommen werden, daß der e eee 8 
Verunglückte erſtickt iſt. Heute noch iſt man mit dem Pom. Prov.-Zackere. 5 
Nachgraben beſchäftigt, ohne daß es bis jetzt gelungen | N. St. Zuckersied.. ++" °° 14 
it, den Veuſchütteten herauszuſchaffen. Die Theilnahme Mosch. Zuckerfabrik. 4 
an dieſem Unglück iſt allgemein. 5 re 
— Die „New-⸗Orleans Times“ berichtet Über | St. Portl.-Comentf. 4 
einen außerordentlichen ärztlichen Fall — ein Zurück- St. Dampfschlepp G. . 5 
rufen von augenſcheinlichem Tode ins Leben durch ſelt⸗ St. Dampfschifl- V. 
ſame Mittel, die ebenſo ſeltſame Reſultate zu Tage . 
Heute Nachmittag zogen nun gefördert. Enn junger Deutſcher fiel von einer Platt- Vulkan 
form herunter und wurde buchſtäblich zerſchmettert. St. Dampfaühblo +++". 4 
Sein Hirnſchädel war ſchwer beſchädigt, ſeine Augen Pommerensd. Ch. Fp. 4 
waren bis auf ein Minimum verſchwunden, die Fähig⸗ n 5 
ein Hülfsmittel zu finden ſuchen keit ſeiner Sinne war derart unterbrochen, daß man Gomeinn. Bauges +: +++: - 5 
die in dieſem an ſeinem Körper mit einem Federmeſſer herumſchnei⸗ Grabow Stadt-O bl. 5 
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den konnte, ohne daß das mindeſte Zucken oder Gefühl 
Nach dem Hoſpital gebracht, 
glanbte man, daß der Verunglückte in wenigen Stunden 
ſterben würde. Aber durch eine neue Heilmethode — 
der neuropathiſchen des Dr. John Chapman zu Lon⸗ 
don — die darin beſteht, vermöge eines eigends zu 
dieſem Behufe angefertigten Apparats, unterſtützt von 
der Anwendung geleiteter und unterbrochener elektriſcher 
Strömungen, welches Verfahren den Namen „Fara⸗ 
diſirung“ führt, auf der ganzen Länge des Rückgrates 
abwechſelnd Kälte und Hitze zu appliziren, — zeigte 
ſich in dem Zuſtande des jungen Mannes ſehr bald 
Nach Verlauf eines Monats verloren 
ſich die ſchwarzen und blauen Flecken, welche den 
oberen Theil des Körpers faſt gänzlich bedeckten. Nach 
ſechs Wochen erhielt das Auge wieder ſeine natürliche 
Form, der Kopf, der Anfangs fürchterlich angeſchwollen, 
ſeinen normale! Umfang, und alle Sinne kehrten 
wieder zurück. Obgleich der junge Mann ſein volles 
Bewußtſein und die Macht, ſeine Zunge zu gebrauchen, 
wieder erlangt hatte, war andererſelts ſein Gedüchtniß 
und die Erinnerung an das Vergangene gänzlich ver⸗ 
Er konnte ſich keines Wortes ſeiner Mutter- 
ſprache erinnern, und er brauchte drei Wochen, um 
ſeinen eigenen Namen wieder zu erlernen. 
ſich indeſſen in ſichtbarer Beſſerung und es iſt die 
Hoffnung vorhanden, daß die Natur das vollendet, 
was die außerordentliche Methode des Dr. Chapman 
begonnen. 
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loco 91, N Br., Januar⸗ 
; 8 „ 9½ Gd., Februar März 9½ 3% 
Br., April⸗Mai 9¼ bez. u. Br., Mai 9%, bez., 


loco ohne Faß 151, bez., 
Januar⸗Februar 15 * bez, Febr⸗März 15½ * Br., 
Frühjahr 151574, % & bez. 
„Preiſe: Weizen 71, Roggen 
Spiritus 15'%. f 
dl di 9 5254 „ 0 
izen — 74 , Roggen 52— „Gerſte 
50 54 , Hafer 33 —36 Eren 56 58 , 
12 —17½ H pr. Ctr., Stroh 7-9 
Liverpool, 5. Januar. (Baumwollenmarkt.) Midb- 
ling Upland 11, Orleans 11Y,, Fair Egyptian 11¼, 
Dhollerab 82, Broach 8%, Oomra 8%,, Madras 8%, 
Bengal 72, Smyrna 9½, Pernam 11. 
(Schlußbericht.) Petro- 
leum ruhig, weiße Type loco 53. Auf Lieferung ſtarker 
Umſatz, zu 53 find Verkäufer. 12252 
Sete en e. eee . 
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